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Ihr lejwe Leu vo Holzhause 
Der HuG hat mit seinem Fa-

milienfest mit Entenrennen am 
24. Juni Jung und Alt mobili-
siert. Wir hatten alle, dank schö-
nen Wetters – für einige zu heiß 
– und den zahlreichen Helferin-
nen und Helfern einen wunder-
schönen Tag. Unser Bouleange-
bot im Rahmen, der vom TuSpo 
1920 organisierten Kirmes, ist 
am Tag der Vereine auf reges 
Interesse gestoßen. Noch lange 
nach dem Wettbewerb wurde 
fleißig weiter gespielt. 

Wir haben uns unseren dies-
jährigen Hüttenabend nicht ver-
regnen lassen und sind kurzer-
hand in das Dorfgemeinschafts-
haus (DGH) umgezogen. Auch 
ohne Grillfeuer und der Atmo-
sphäre des Steimels hatten wir 
einen tollen Abend. Zu unserer 
Freude konnten wir, das am wei-
testen angereiste Vereinsmit-
glied, Peter Thiergen aus Bam-
berg, begrüßen.  

Sowohl bei unserem Fami-
lientag, Hüttenabend als auch 
bei der Kirmes waren die im 
DGH untergebrachten Ukraine-
Flüchtlinge mit von der Partie. 

Es ist uns wichtig, sie trotz 
Sprachbarrieren, in unserem Ort 
zu integrieren. 

Helma Schauss hat im Na-
men des HuG den ersten Holz-
häuser Hochzeitspaaren eine 
Mitgliedschaft und je einen Gut-
schein für einen Hochzeitsbaum  
überreicht. Wir wünschen den 
Paaren alles Gute für das ge-
meinsame Leben. 

Danken möchte ich allen, die 
uns bei der Durchführung der 
Veranstaltungen geholfen ha-
ben. 

Unsere Gespräche mit der 
Gemeinde zur Weiternutzung 
der Alten Schule waren aus un-
serer Sicht erfolglos, da der Ab-
riss beschlossen ist. 

 
Wir wünschen allen Holz-

häuserinnen und Holzhäusern 
eine friedvolle Weihnachtszeit 
und für das kommende Jahr 
alles Gute. 

 
 

Hans-Joachim Schwalbe 

Siegerehrung anlässlich des Entenrennens am Familientag 

Hüttenabend und  
Familientag 



Seite 2 Heimat- und Geschichtsverein Holzhausen – Usser Blittche  Ausgabe 22 / November 2023 

Was geschah vor 50 Jahren  

Im Oktober 1973 kam es zu 
einem Öl-Embargo der Orga-
nisation erdölexportierender 
Länder (Opec). Weil die Opec
-Staaten ihre Lieferungen 
drosselten, verordnete die 
Bundesregierung erstmals in 
der Geschichte ein bundes-
weites Kraftfahrzeug-Fahr-
verbot. Rund 13 Millionen 
deutsche Autobesitzer muss-
ten an vier Sonntagen, ab 25. 
November 1973, ihre Wagen 
stehen lassen. Ausnahmen gab 
es nur für Polizei und Ärzte. 
Mit dem Fahrrad über die Au-
tobahn, auf dem Pferd durch 
die Innenstadt – es war 
traumhaft. Weniger traumhaft 
war die Entwicklung des Öl-
preises, der von 0,20 DM auf 
0,70 DM anstieg, aber für heu-
tige Verhältnisse unglaublich 
günstig war. 

Zu erwähnen ist auch der 
erste Handyanruf am 3. April 
1973 in den Vereinigten Staa-
ten von Amerika. Es dauerte 
jedoch noch fast zehn Jahre 
bis die ersten Mobiltelefone in 
Betrieb gingen. 

Einem kühlen und verreg-
neten Sommer folgten ein 

, aber nicht all-
zu kalter Herbst und Winter. 

Holzhausen konnte auf ein 
sehr erfolgreiches Jahr zu-
rückblicken. Die wiederholte 
Teilnahme am Wettbewerb 
„Unser Dorf soll schöner wer-
den“ als Ortsteil von Ulmtal 
hat sich gelohnt. Holzhausen 
wurde Bezirkssieger. 

Bedingt durch die gestiege-
ne Einwohnerzahl war die 
Trinkwasserversorgung nicht 
mehr gewährleistet und so 
war man gezwungen, dem 
Wasserbeschaffungsverband 
Wasserwerke Dillkreis Süd bei-
zutreten. 

Im neu ausgewiesenen 
Baugebiet Hessenberg-Esels-
berg-Loh konnte mit der Be-
bauung begonnen werden. 
Heute schmücken viele schö-
ne Eigenheime Einheimischer 
aber auch Zugezogener den 
Berg. 

Im März 1973 gründeten 
Hundefreunde aus Holzhau-
sen und Umgebung den Ver-
ein für deutsche Schäferhunde 
e.V. Auf dem Gelände der 
Verladestelle Kippgerüst der 
ehemaligen Tongrube Land-
wehr wurde ein Vereinsheim 
gebaut und ein Trainingsplatz 
eingerichtet. 

Durch Urkunde des Lan-
deskirchenamtes der Evange-
lische Kirche im Rheinland 
vom 4.10.1972 wurden die 
alten Kirchengemeinden Al-
lendorf, Ulm und Holzhausen 
aufgehoben und an deren 
Stelle trat zum 1.1.1973 die 
neu gebildete Evangelische 
Kirchengemeinde Ulmtal.  

Im Juli 1973 erhielt die 

Evangelische Kirchengemein-
de ein neues Gemeindesiegel. 
Es zeigte eine Taube und ent-
hielt die Umschrift Evangeli-
sche Kirchengemeinde Ulmtal. 
Nach dem Weggang von Pfar-
rer Siemeister im Oktober 
1971, war die Kirchengemein-
de praktisch bis November 
1973 ohne Pfarrer. Kirchliche 
Handlungen wurden durch 
benachbarte Pfarrer wahrge-
nommen. Am 1.10.1973 be-
gann der Hilfsprediger Karl-
heinz Potthoff seinen Dienst 
im Ulmtal. Er wurde dann am 
11.11.1973 in der Ulmer Kir-
che in sein Amt als Pfarrer der 
Kirchengemeinde Ulmtal ein-
geführt.  

Zur gleichen Zeit war der 
Anbau eines Gemeinschafts-
raumes an der Kirche in Holz-
hausen fertiggestellt worden. 

. 

Ölkrise 1973,         Spiegel, 1973 

Errichtung des Kirchenanbaus 

Neubaugebiet Hessenberg 
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„Quetsche“ (Zwetschen, 
nicht zu verwechseln mit der 
Pflaume) gehörten früher zu 
den Grundnahrungsmitteln 
der Einheimischen. 

 
Frisch vom Baum in den 

Mund, eingemacht, als Quet-
schekuche, Quetschepüree, zu 
Brei, Pfannkuchen und nicht 
zuletzt als Quetschehoink ver-
arbeitet, waren sie in der hei-
mischen Küche unverzichtbar. 

Früher gab es das ganze 
Jahr über Quetschehoink, am 
besten schmeckte er auf dem 
butterbestrichenen frisch ge-
backenen Brot; dem entspre-
chend musste auch eine ganze 
Menge gekocht werden. 

Zum Hoink kochen großen 
Stils gehörten außer einigen 
Körben Quetsche auch gute 
Hoinkbirnen, die machten ihn 
besonders schmackhaft. Ein 
Teil der Birnen wurde gekel-
tert, dazu lieh man früher aus 
dem Dorf eine Kelter. Diese 
holte man immer bei Demje-
nigen, der am Tag vorher ge-
keltert hatte. Im großen Kes-
sel, meist der Sittkessel, wur-
den sie gekocht und ausge-
presst. Das war eine schwere 
Arbeit, denn der letzte Saft 
musste noch heraus.  

In der Zwischenzeit, meis-
tens am Abend vorher, wur-
den die Quetschen gekernt. 
Dazu trafen sich aus der 
Nachbarschaft Frauen und 
Mädchen. Jede brachte eine 
Schüssel und ein geeignetes 
Messer mit. Der volle Korb 
Quetsche stand bereit. Eine 

leere Wanne wurde in der 
Mitte des Arbeitskreises auf-
gestellt, damit sie von allen, 
für die gekernten Quetschen 
gut erreichbar war. Bei inte-
ressanten Gesprächen flog 
nun das Quetschefruchtfleisch 
von allen Seiten in die Wanne, 
bis alle Quetschen gekernt wa-
ren. Für die anfallenden Kerne 
wurden Eimer bereitgestellt 
und zum Schluss hieß es, was 
machen wir mit den vielen 
Kernen. Kannte man ein Pär-
chen, das sich heimlich traf, 
wurde mit den Kernen ein 
„Pedche“ (Pfad) von ihrem 
Haus bis zum Haus des 
Freundes gestreut, jetzt wuss-
ten alle von der Beziehung 
und man freute sich über den 
Schabernack. 

Am nächsten Morgen wur-
de der Kessel mit Birnensaft 
früh angeheizt. War der Saft 

etwas eingekocht, kamen die 
restlichen Birnenstücke hinzu. 
Nach den Birnen kamen nach 
und nach die Quetschen an 
die Reihe und nun begann das 
Hoinkrühren. Feuer nachle-
gen, Quetschen nachfüllen 
und rühren wechselten sich 
ab. Je dicker alles zusammen-
kochte, umso unheimlicher 
brodelte es im Kessel. Beson-
ders große Stücke wurden 
herausgeschleudert und rund 
um den Kessel wurde es klit-
schig und babbig. Der fruchtig 
säuerliche Geruch verriet 

schnell, wo Hoink gekocht 
wurde. Aus der Nachbarschaft 
schaute immer mal jemand 
vorbei, um die Hausfrau beim 
Rühren abzulösen, denn es 
war mühevoll und schwer den 
ganzen Tag zu stehen und zu 
rühren, denn solange dauerte 
es, bis der Hoink fertig war.  

Zum Rühren gab es den 
Hoinkrüher, ein dicker runder 
Klotz mit einem langen Stil 
daran. Besser noch, man be-
saß einen „Hannebambel“, das 
war ein Hoinkrührer mit in 
der Hälfte abgewinkeltem 
Stiel. Mit dem ließ es sich 
leichter rühren und man 
musste nicht so nah an die 
glühend heiße Hoinkmasse 
heran. 

In kürzeren Abständen 
wurde der Hoink auf seine 
Beschaffenheit untersucht. 
Die Probe kam auf einen klei-
nen Teller und wurden kaltge-
stellt. Man beobachtete, ob sie 
noch Brühe zog und nahm 
eine Kostprobe. Schließlich 
standen viele Töpfe voll 
dampfendem Hoink da und es 
ging ans Saubermachen. Das 
war keine schöne Arbeit. Kes-
sel, Hoinkrührer und auch der 
Fußboden, alles war festge-
kleistert mit Hoinkresten. 
Nach getaner Arbeit schmeck-
te ein Brot mit frischem Quet-
schehoink köstlich. 

Am nächsten Tag wurden 
die Töpfe noch zugebunden 
und weggestellt. 

 
Aufgeschrieben von Helma 

Schauss, in Anlehnung an einen Be-
richt von Marianne Neuhaus 

Im Herbst wurde früher QUETSCHEHOINK gekocht 

Zutaten für den Hoink  

Teamwork am Hoink-Kessel 
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Unser Dorfleben war nach 
dem 2. Weltkrieg von Ei-
genversorgung geprägt. Fast 
jede Familie hatte ihr Land, 
ein paar Kühe und wenn`s 
hoch kam einen Gaul, um die 
eigene Landwirtschaft als Ne-
benerwerb zur Selbstversor-
gung zu betreiben. Auf den 
Tisch kam, was man selbst 
anbaute. Trotzdem gab es in 
Holzhausen ein beeindru-
ckendes Netz von Handelsge-
schäften, Gewerbe und 
Dienstleistungen. 

Der Dorfrundgang beginnt 
im damaligen Unterdorf 
(Innerdorf): 

Wo heute die Familie 
Heinrich wohnt, wurde vom 
Woaner Kall (Karl Droß) die 
Raiffeisen Einkaufsgenossen-
schaft und Spar- und Dar-
lehnskasse betrieben. Kall 
hatte als gelernter Stellmacher 
einen eigenen Betrieb, den 
Raiffeisenhandel betrieb er im 
Gebäude gegenüber seinem 
Wohnhaus. Im Wohnhaus 
gab es ein Büro für die Spar- 
und Darlehnskasse. Alles was 
die Bauern für ihre Landwirt-
schaft brauchten war beim 
„Woaner Karl“ zu haben. Die 
Schulkinder wurden durch 
regelmäßiges Schulsparen – 
immer samstags in der Schul-
klasse - für den Umgang mit 
Geld sensibilisiert und so viel-
leicht zu Stammkunden. Mit 
dem Sterben der landwirt-
schaftlichen Betriebe in den 
60er Jahren, endete auch das 
Raiffeisen in Holzhausen und 
wurde in Ulm zentralisiert. 
Die Spar- und Darlehnskasse 
zog in die ehemalige Metzge-
rei auf der Kreuzgass um. 

In der „Foad“, heutige 
Bruchwiese, gab es das Maler-
geschäft mit Raumgestaltung 
von Bienes Richard (Richard 
Droß) auch als Hausmetzger 
bekannt. Hier konnte man 
Farben, Tapeten und Utensi-
lien für die Wohnung kaufen 

oder bestellen und sich die 
Wohnung anstreichen lassen. 
Mit Sohn Eberhard und Frau 
Brigitte, die auch einen Stoff– 
und Nähservice anbot, endete 
das Geschäft mangels Nach-
folge.  

In der Nachbarschaft hat-
ten Martha und Franz Sch-
mitter neben ihrer Fichtel 
und Sachs Vertretung auch 
einen Fuhrbetrieb. Mit zwei 
Kleinbussen haben sie die 
Fußballmannschaften zu den 
Spielen gefahren und später 
bis Mitte der 1980iger Jahre 
die Kinder in den Kindergar-
ten. Diese Fahrt übernahm 
danach Brigitte Droß. 

Weiter oben, im sogenann-
ten Hanauer Hof, wo bisher 
Aurichs wohnten, gab es 
Cremersch Lina. Sie hatte ge-
genüber ihrem Wohnhaus 
einen Laden mit großer Aus-
wahl aller gängigen Haus-
haltswaren.  

Weiter hinten, in unmittel-
barer Nähe zur Schule, hatte 
Hannjersch Jakob (Jakob 
Droß) in seinem Wohnhaus 
einen Laden, indem man 
wirklich alles kaufen konnte. 
Tabakwaren, Schreibwaren 
wie Hefte, Griffel, Tinte etc, 
Waschmittel wie Tonseife, 
Ata und Imi. Sogar 
„Pulverchen“ für jede Art von 
Schmerzen waren im Ange-
bot. Nachdem der Schulbe-
trieb in Holzhausen eingestellt 
wurde, machte auch Tochter 
Lini mit dem Laden Schluss. 
Heute hat Enkeltochter Heike 
Wagner das Haus vermietet. 

Zu erwähnen sei auch das 
Maurergeschäft Heinrich 

Fritz von dem sich so man-
cher Holzhäuser sein Haus 
hat bauen lassen. 1954 zog 
die Familie und damit auch 
die Firma in die Beilsteiner 
Straße um. Mit Eintritt des 
Schwiegersohnes Hans Be-
cker, änderte sich auch der 
Betriebszweck und Firma in 
Fritz & Becker KG. Der Ar-
beitsschwerpunkt war von 
nun an der Tiefbau. Heute 
gehört das Haus im Unter-
dorf der Fam. Birlenbach. 

Direkt daneben auf der 
Kreuzgass dann linkerhand, 
heute bewohnt von der Fa-
milie Wühle, das Schlacht-
haus und die Metzgerei. 
Hier wechselten die Besitzer 
von der Familie Karl Dross 
zu den Familien Grün und 
Lehmann, nach Umzug von 
Lehmanns nach Wetzlar, zu 
Ströhmanns. Mit dem Haus-
bau von Ströhmanns endete 
dann die Eigenschlachtung. 
Der Verkauf von Fleisch- 
und Wurstwaren erfolgte im 
neuen Haus in der Beilstei-
ner Straße.  

Es fehlte an nichts! 
Handel, Gewerbe und Dienstleistungen in früherer Zeit  

Erst Metzgereien Dross/Grün/Lehmann/
Ströhmann, später Raiffeisenbank 

Werbung von Martha und Franz Schmitter 

Schulneubau (heute Dorfgemeinschafts-
haus) durch Maurergeschäft Heinrich Fritz 
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Rechts gegenüber das 
Knetsche-Haus. Über das Le-
benswerk der Familien 
Knetsch/Jung wurde bereits in 
Usser Blittche, Ausg. 15, 4/20, 
ausführlich berichtet. Nur so 
viel: Knetsche waren die Vor-
läufer der heutigen Super-
märkte: Lebensmittel, Back-
waren von Bäcker Erno Mül-
ler, eine Postfiliale, Gaststube 
und der große Saal, mit div. 
Veranstaltungen, auch Kino-
vorführungen, bildeten den 
Mittelpunkt in Holzhausen. 
Von dem Imperium ist heute 
noch die Gaststätte „Lengos“ 
geblieben. 

In der Nachbarschaft heira-
tete Günter Koob  Hildegard 
Droß (Bondrosse) und grün-
dete 1954 ein Maurerge-
schäft, das er bis 1967 hier 
betrieb. Vom ersten Tag an 
gehörten sein Bruder Helmut 
und sein Schwiegervater Hei-
ne Droß zur Belegschaft. Da-
nach zog er nach Beilstein mit 
Firma und Familie um, aller-
dings bestand das Lager mit 
Halle noch lange hier. 

In der Katzenfurter Straße, 
über der Brücke rechts, war 
der „Kaafmannsloare“. Auch 
hierüber berichteten wir in 
Usser Blittche, Ausg.16, 11/20, 
ausführlich. Neben Lebens-
mitteln führte Helmut Droß 
einen Baustoffhandel und 
einen Fuhrbetrieb. Aus ge-
sundheitlichen Gründen gab 
Helmut 1973 den Handel auf, 
Tochter Ruth führte das Le-
bensmittelgeschäft noch bis zu 
ihrem Wegzug 1986. Das 
Haus erwarb dann Herwig 
Zienert mit seinem Getränke-
handel.  

Weiter rechts übernahm 
Edmund Hardt von seinem 
Vater Reinhard das Malerge-
schäft. Bei ihm konnten Far-
ben, Tapeten und Teppiche 
(Stragula) gekauft werden. 
1959 gab er das Geschäft auf. 

Ebenfalls in der Katzenfur-
ter Straße befand sich das ein-
zige Schuhgeschäft in Holz-
hausen, Schuhhaus und Re-
paraturwerkstatt Walter 

Postfiliale. Diese hatte er von 
Luise Jung übernommen. 
Ebenfalls in der Beilsteiner 
Straße hatte Lohersch Erna 
(Erna Schmidt) ihr Lebens-
mittelgeschäft bis Mitte der 
70er Jahre, heute ist es das 
Wohnhaus der Familie Roth. 

Nicht unerwähnt bleiben 
sollte die Gastwirtschaft Bir-
lenbach, legendär für alle 
Stammtischfreunde. Die Wir-
tin Edeltraud Birlenbach, kurz 
„Edel“ genannt, war die Seele 
des Ganzen. Später gaben sie 
und ihr Mann nach ihrem 
Umzug ins neu gebaute Heim 
die Gastwirtschaft auf und 
verkauften das Anwesen. 

Als Nachfolger von Franz 
Schwontkowski in der Bach-
straße, hatte Willi Mandt sein 
Fachgeschäft für Licht-, Kraft
- und Elektroanlagen sowie 
Elektroartikel aller Art in der 
Beilsteiner Straße.  

Genannt werden soll aber 
noch der Metallbaubetrieb 
und Autowerkstatt von Er-
win Pfeiffer. Im Angebot wa-
ren u.a. Garagentore, Mofas 
und Benzin aus der eigenen 
Tankstelle. All diese Gebäude 
werden heute bewohnt.  

In der Hellsdorfstraße hat 
die Firma Gebrüder Rink aus 
Aßlar das Sägewerk von der 
Fa. Weimer aus Ehringshau-
sen nach der Währungsre-

Haas. Vater Heinrich und 
Sohn Walter lernten das 
Schusterhandwerk und erwei-
terten das Angebot um den 
Verkauf von Markenschuhen. 
Es war für die Holzhäuser 
selbstverständlich, sich fach-
männisch beraten zu lassen 
und Schuhe für jeden Anlass 
bei „Hoase“ zu erwerben. 
1981 wurde das gesamte Ge-
schäft an Lina Droß verpach-
tet. Heute gehört das Haus 
Isabell Schwontkowski geb. 
Haas mit ihrer Familie. 

Ein Haus davor führte Gre-
tel Grünkorn eine Metzgerei-
filiale der Metzgerei Schön-
dorf aus Nenderoth. 

Fast gegenüber betrieb 
Willi Allmenröder eine 
Schuhreparatur. 

Nebenan eröffnete Erwin 
Strohm in den 60ern seinen 
Obst- und Gemüseladen. 
Nachdem immer mehr kleine 
Landwirtschaftsbetriebe auf-
gaben, sah er hier eine Markt-
lücke. Das Spezialangebot 
wurde jedoch mit der Zeit und 
der beginnenden Tiefkühlära 
immer weniger angenommen, 
so dass Erwin Strohm sich 
Anfang der 70er zur Schlie-
ßung entschied. Heute ist es 
das Wohnhaus der Tochter 
Heidrut Engelmann. 

In der Beilsteiner Straße 
(früher Westerwaldstraße), 
heute das Heim von Familie 
Maik Hardt, betrieb Erich 
Schütz bis in die 90er die 

Schuhhaus Haas 

Edel und Crew 

Erich Schütz in der Postfiliale 
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form übernommen, und bis 
2022 unter der Leitung von 
Jürgen Rink weitergeführt. 
Circa 20 Mitarbeiter/innen 
aus Holzhausen und Umge-
bung fanden hier Arbeit.  

Begeben wir uns nun ins 
Oberdorf (Owwerdorf) in die 
Lindenstraße (ehemals Vieh-
weg). Albert Zutt führte in 
seinem Wohnhaus ein Le-
bensmittelgeschäft und ne-
benan eine Werkstatt als 
Polsterer und Sattler. Ein 
kleines Möbelhaus also, Pro-
dukte teils aus eigener Ferti-
gung, teils aus Wiederverkauf. 
Eine Tankstelle rundete das 
Angebot von Albert Zutt ab. 
Mangels Nachfolge endete 
dieses Gewerbe im Jahre 1980.  

Weiter in der Hauptstraße  
das Gasthaus Heiland. Die 
Familie Heiland führte das gut 
bürgerliche Lokal mit bekannt 
guter Küche über mehrere 
Generationen. Wer gepflegt 
essen oder feiern wollte, war 
bei Heilands richtig. Das 
schätzte auch der TuSpo 
Holzhausen und erkor das 
Gasthaus zu seinem Vereins-
lokal. Noch heute wird das 

Haus von der Familie be-
wohnt. 

Direkt nebenan war die 
Bäckerei von Otto Vetter. 
Das Angebot wurde später 
noch um einen Lebensmitte-
leinzelhandel und einen Bring 
Service erweitert. Als letztes 
der alten Lebensmittelge-
schäfte schloss die Bäckerei 
und das Geschäft 1992. Dieter 

Vetter verkaufte vor kurzem 
das Anwesen.  

Direkt gegenüber schrieb 
das Gasthaus Zur Linde mit 
Café und Pension der Fami-
lien Pfeiffer und Post Ge-
schichte. Hatte doch zunächst 
Betty Pfeiffer nach Fertigstel-
lung des Neubaues ihr Textil-
geschäft mit Stoffen und Tex-
tilien aller Art betrieben. Nach 
der Schließung folgte der Um-
bau zum Gasthaus mit Café 
und Pension Zur Linde durch 
Ernst Pfeiffer. Später über-
nahmen Erich und Inge Post 

den Familienbetrieb und führ-
ten diesen so erfolgreich, das 
Gäste nicht nur aus Holzhau-
sen hier ihre Familienfeste 
feierten. Auch die Faschings-
parties waren legendär. Leider 
starb Sohn Michael, der er-
folgreich die Nachfolge antrat, 
was letztendlich zur Schlie-

ßung des Gasthaus Zur Linde 
führte. 

Von der Lindenstraße be-
geben wir uns nun in den 
Müllerweg. Im Wohnhaus 
von Familie Becker war früher 
der Mühlenbetrieb von Karl 
Zissler, der seit vielen Genera-
tionen bestand. Die ortsansäs-
sigen Bauern ließen hier ihr 
Getreide mahlen und konnten 
Viehfutter kaufen. Das Mehl 
für das tägliche Brot wurde 

Textilgeschäft Pfeiffer (oberes Bild) und 
Schankraum des Gasthauses Zur Linde, mit 

Erich Post im Vordergrund 

Bäckerei und Lebensmittelgeschäft Vetter 

Belegschaft des Sägewerks Rink 

Annemarie und Alfred Heiland Mahlwerk der Zissler‘schen Mühle 
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chen. 
Weiter auf dem Weg ge-

genüber der Ulmbachbrücke 
im Linker‘sch Haus, heute be-
wohnt von der Fam. Neu-
mann, hatte Franz Schwont-
kowski sein Elektrogeschäft 
und seine Tankstelle. Neben 
seiner Dienstleistung als 
Elektrofachbetrieb hatte man 
im Ladengeschäft eine gute 
Auswahl an Elektrogeräten 
aller Art. Später übernahm 
Willi Mandt den Betrieb von 
Franz Schwontkowski.  

Zu guter Letzt sei noch der 
Große Heine (Heinrich 

Groß) mit seinem Schreiner-
betrieb, heute Anwesen Rot-
henpieler, erwähnt. Hier wur-
den Bretter zugeschnitten, 
aber auch wunderschöne Mö-
bel handgefertigt. 

Der Strukturwandel in der 
Landwirtschaft und im Einzel-
handel führte auch zu einem 
Sterben der meisten hier er-
wähnten Handels- und Ge-

werbeaktivitäten. Seit 1995 hat 
Holzhausen einen REWE Su-
permarkt mit Bäckerei und 
Metzgerei, der den täglichen 
Bedarf abdeckt, eine weitere 
Bäckereifiliale, die Gaststätte 
Lengos im Knetsche Gebäude, 
sowie diverse neu gegründete 
Gewerbe- und Dienstleis-
tungsunternehmen, die dem 
modernen Bedarf gerecht 
werden. 

 
Unter Mitwirkung von Edgar Haas, 

Monika Schwalbe und Marianne Groos, 
 aufgeschrieben von Helma Schauss 

hier geholt. Ebenfalls befand 
sich hier auch eine Ölmühle. 

Ein Sprung auf die andere 
Seite des Ulmbaches führt uns 
in die Bachstraße, früher auf-
geteilt in den Spess und weiter 
unten den Betzerweg. Dort wo 
heute die Praxis Görbing ist, 
betrieb früher Heinrich Wolf, 
genannt de Aalt Wolf, im 
Sommer seinen Biergarten. 
Ein lauschiges Plätzchen für 
gemütliche Sommerabende. 
Auch die Kirmes, mit der da-
mals beliebten Schiffschaukel, 
wurde hier lange Zeit gefeiert. 
Mit dem Tod von H. Wolf 
endete auch hier ein unwie-
derbringliches Stück Dorfle-
ben.  

Kommen wir nun zum 
Haus von Rolf Klimowicz, wo 
der Schuster Albert seine 
Werkstatt hatte. Albert Schä-
fer reparierte Schuhe, fertigte 
aber auch noch Schuhe eigen-
händig an und war jederzeit 
für seine Kunden zu errei-

Heinrich Groß vor seiner Werkstatt 

Schusterwerkstatt Albert Schäfer 

Gartenwirtschaft des Heinrich Wolf mit ihm vor Kopf 

Elektrogeschäft Schwontkowski 
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Platt Geschwätz 
  

äbbes - etwas 
Bagge - Wangen 
begoant - begegnet 
Bihoink - Bienenhonig 
Bobbekich - Puppenküche 
de Dicke mache - angeben 
Dibbegugger - neugieriger 
Mensch 
Dott - Tüte 
flotte Otto - Durchfall 
Fuuri - Durcheinander 
Gaasbock – Ziegenbock 
gugg emol - schau mal 
Heulaasch - Jammerlappen 
Houstedrobbe - Husten-
tropfen 
Killschetz - Schürze mit 
Armen 
Mobbelche - dicker 
Mensch 
Niss - Nüsse 
Quetsche - Zwetschen 
Quetschehoink - Zwet-
schenmus 
Schetz - Schürze 
veräppeln - reinlegen 
Wotzelbescht - rauhe  
Bürste 
Wärrer - Wetter 
wimmern - weinen, heulen 
Roanke -  dicke Brotscheibe 
Gäulche - kleines Pferd 

T e r m i n e :  
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Holzhausen. Redaktion: H.-J. Schwalbe, 
H. Schauss, E. Haas. 
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Der HuG gratuliert K. Leven & C. Jentsch  … und E. Schmidt-Petry & C. Rein  

Aktion Hochzeitsbäume 

Der Heimatkalender 2024 
ist da! 

Holzhausen 

02.12.2023: Nikolausmarkt 

Zwei Holzhäuser Brautpaa-
ren – Constanze Jentsch und 
Kevin Leven, sowie Elke 
Schmidt-Petry und Christian 
Rein – konnte Helma Schauss 
für den HuG im August zur 
Hochzeit gratulieren und 
ihnen einen Gutschein über 
die Pflanzung eines Obstbau-

mes überbringen, ebenso 
konnte sie die Paare zu einer 
einjährigen kostenlosen Mit-
gliedschaft in unseren Verein 
einladen. Sie haben sich über 
die Geste sehr gefreut und wir 
haben vereinbart, die Bäume 
im Frühjahr zu pflanzen und 
zu begießen. 

Der HuG bietet auch für das 
kommende Jahr wieder einen 

 
Die Bilder sollen die eine und 

die andere Erinnerung zu-
rückrufen. 

Ein schönes Weihnachtsge-
schenk für alle. 

 
DIN A 4 12 € / A3 15 € 

 
Bestellung bei 

Hans-Joachim Schwalbe 
06478 2650 

„Nun ich wünsche, 
dass auf Erden endlich 
wieder Frieden ist.  

Und dass man anstatt 
zu rüsten mal die Armen 
nicht vergisst. 

Dass die Umwelt rein 
und sauber, damit jeder 
atmen kann. Und dass 
keine Bäume sterben, das 
wünsch‘ ich vom Weih-
nachtsmann.“ 

Heinz Schenk, 1982 


